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r76 3ßuftrirte frfjiDeigerifcge £)anba>erfer=3«ttung.

fWîufterpidjmutg 9ïr. 12.

Dreibeiniger 2ifd^enbed^er.
3etd)itung Hon Slrtgiteft ©teg el in ©t. ©ollett.

güige unb SDÎittctftûd aug ©tfenbein ttjeilê bunfel gebeigt, tgeilg lueijg. Sccger unb Sefcgläge non blanfem

ûïîetall, golb» ober fitberfarbig. fftatürlidger ©röge.

£)ag gur ißreffung «ermenbete tpolg mug trodlen, niegt
gargreid) fein unb fudge man bie freien ©tücfe aug. gür
gcmögnlicg foil 9îug= ober SSirnfjotg angemenbet merben.

SEBag ben î)rud ber greffe betrifft, fo genügt ein

foleger «on 45,000 Kilogramm für formen mit einer Ober«

fläege «on 2000 qcm. Sei formen mit 1000 qcm Ober»
flädge mng, um bag Qerbrüden beg |)olgeg gu «ermeiben,
bie ©efegminbigfeit ber "ißi-effung mobifigirt merben.

$n ber ïïtegel genügt ein ®rmf «on ungefägr 22 kg
für einen DuabraOßentimeter Dberfläcge tpolg unb bicS

gilt für alte ipolggattungcn.

$e länger bie fÇorm mit bem |>olgc im Sontaftc bleibt,
befto tiefer jeigt fiel) aueg bie Sßirfung ber £)ige am |)otge;
je geiger bie gorm ift, befto meniger mirb febocg bag |>olg
auggebrannt merben, meit ber Sontaft groifegen ;polg unb

$orm fein fo langer fein mirb. SInberfeitg mirb bie $)aucr
beg Sïontaîteg aud) «erminbert, je ftärfer ber ÜDrud angge*
übt mirb. $>eggalb ift cg notgmenbig, ®rucf, |)ige ber

gorrn nnb Waiter beg ®ru<feg ftctg mit bem beabfiegtigten
©ffeftc in ©inflang gu bringen.

97ad) bem eben ©efagten bürfte bie ©rfinbung ®uat=
| tart'g einen Qnbuftriegmeig ftgaffen, meltger für bie £>er=
I fteßung «on ^jolgplafonbg, bei ber SDiöbel» nnb Dîagmeu*

fabrifation, bei ber |>erftellung «on Hammen, Sürftengölgern,
©cgacgteln unb koffern zc. fegr p beadgten ift unb genug
günftige fRefultate bieten bürfte.

2lud) gat bie „Wood Carving by Machinery Asso-
dation" in Sonbon fid) biefer $nbuftrie bemäegtigt nnb
gaben bie «on igr auf ber internationalen 2lugftet(ung für

^

©rfinbungen in Sonbon 1885 auggcftellten ©egenftänbe bie

ißreigmebaille ergalten.
$>ie fjirma ergeugt £>olgleiften aug 2Baßnug= ober

2)îagagonigolg «on 14 goß Sänge unb 17g SSreite

um ben ißreig «on 5 sh. ober «on 36 goß Sänge nnb
17g 3«ß Sreite mit anbercr ©fulptur aug bemfelben §oIge
ebenfaflg um ben ißreig «on 5 sh. u. f. f.

(SDÎittg. b. teegn. ©emerbemufeum.)

Srifmct^crtfrljct |d)Miicrafiftcr!icmii.

Sßie mir bereits mitgetgeilt gaben, mürbe am 6. äftärg
b. $. in Sugern «on 28 ©djreinermeiftern ang «erfegie»
benen Hantoneu bie ©rünbnng eineg fdgmeiger. ©cgrehter=
meifter^Sereing beganbelt unb eine Hontmiffioit «on 11
ûJîitgliebern ernannt pr Slugarbeitnng eineg ©tatutem
Gsntmurfg. Segterer mnrbe in einer gmeiten, in Safcl ab

gegoltenen Serfammlung bnregberatgen nnb fämmtlidjen
SJÎeiftcrn pr Segutacgtung unterbreitet. Sllg näcgfte unb
miegtigfte $ielpunfte biefeg geitgemägen Sereing merben

fotgenbe genannt :

1. Slugarbcitung einer allgemeinen petition ber SDîeifter

an Hantong* unb Sunbegbegörbcn, bei augbreegenbem ©treif
burd) ein fofort gu ernennenbeg ©cgiebggericgt bie Sered)«
tigung beSfetben gu prüfen. SBenn berfelbe ungereegtfertigt
erfegeint, fo foß fofort fategorifege Seilegnng «on Ülnttg*

megen eintreten; mirb anbernfallg ber ©treif alg begrünbet
erflärt, fo foil bnrd) Serufung einer Hommiffion aug beiben

Parteien ein luggleicg unb ©djlidgtnng ber obmaltenben
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Musterzeichnung Nr. IS.

Dreibeiniger Aschenbecher.
Zeichnung von Architekt Steb el in St. Gallen.

Füße und Mittelstück aus Elfenbein theils dunkel gebeizt, theils weiß. Becher und Beschläge von blankem

Metall, gold- oder silberfarbig. Natürlicher Größe.

Das zur Pressung verwendete Holz muß trocken, nicht
harzreich sein und suche man die freien Stücke aus. Für
gewöhnlich soll Nuß- oder Birnholz angewendet werden.

Was den Druck der Presse betrifft, so genügt ein

solcher von 45,006 Kilogramm für Formen mit einer Ober-
fläche von 2000 gem. Bei Formen mit 1000 gem Ober-
fläche muß, um das Zerdrücken des Holzes zu vermeiden,
die Geschwindigkeit der Pressung modifizirt werden.

In der Regel genügt ein Druck von ungefähr 22 KZ
für einen Quadrat-Centimeter Oberfläche Holz und dies

gilt für alle Holzgattungen.

Je länger die Form mit dem Holze im Kontakte bleibt,
desto tiefer zeigt sich auch die Wirkung der Hitze am Holze;
je heißer die Form ist, desto weniger wird jedoch das Holz
ausgebrannt werden, weil der Kontakt zwischen Holz und

Form kein so langer sein wird. Anderseits wird die Dauer
î des Kontaktes auch vermindert, je stärker der Druck ausge-
î übt wird. Deshalb ist es nothwendig, Druck, Hitze der

Form und Dauer des Druckes stets mit dem beabsichtigten
Effekte in Einklang zu bringen.

Nach dem eben Gesagten dürfte die Erfindung Guat-
î tari's einen Industriezweig schaffen, welcher für die Her-
î stellung von Holzplafonds, bei der Möbel- und Rahmen-

Fabrikation, bei der Herstellung von Kaminen, Bürstenhölzern,
Schachteln und Koffern :c. sehr zu beachten ist und gewiß
günstige Resultate bieten dürfte.

Auch hat die LurvinK Naellinsr^ àso-
emtiou" in London sich dieser Industrie bemächtigt und

ì haben die von ihr auf der internationalen Ausstellung für

^

Erfindungen in London 1865 ausgestellten Gegenstände die

Preismedaille erhalten.
Die Firma erzeugt Holzleisten aus Wallnuß- oder

Mahagoniholz von 14 Zoll Länge und 1 Zoll Breite
um den Preis von 5 skr. oder von 36 Zoll Länge und
1^/z Zoll Breite mit anderer Skulptur aus demselben Holze
ebenfalls um den Preis von 5 à u. s. f.

(Mitth. d. techn. Gewerbemuseum.)

Schweizerischer Schreiiicrmeisterllerà

Wie wir bereits mitgetheilt haben, wurde am 6. März
d. I. in Luzern von 28 Schreinermcistern aus verschie-
denen Kantonen die Gründung eines schweizer. Schreiner-
meister-Vereins behandelt und eine Kommission von 11

Mitgliedern ernannt zur Ausarbeitung eines Statuten-
Entwurfs. Letzterer wurde in einer zweiten, in Basel ab

gehaltenen Versammlung durchberathen und sämmtlichen
Meistern zur Begutachtung unterbreitet. Als nächste und
wichtigste Zielpunkte dieses zeitgemäßen Vereins werden
folgende genannt:

1. Ausarbeitung einer allgemeinen Petition der Meister
an Kantons- und Bundesbehördcn, bei ausbrechcndem Streik
durch ein sofort zu ernennendes Schiedsgericht die Berech-
tigung desselben zu prüfen. Wenn derselbe ungerechtfertigt
erscheint, so soll sofort kategorische Beilegung von Amts-
wegen eintreten; wird andernfalls der Streik als begründet
erklärt, so soll durch Berufung einer Kommission aus beiden

Parteien ein Ausgleich und Schlichtung der obwaltenden



3Uuftrirte fdjœeijerifdje ^anbœerfer^eitung.

^Differenzen angeftrebt werben, gur Serßütung non
©ößaben beiberfcitë. AuSmergung agitatorifß auf*
retgenber Elemente. Errichtung non teuton. SKeifter*
nereinen. Seftitnmung non ©tattonen für telcgra*
fof)ifd£)e S3erici)te.

2. Allgemeine SBertftattorbuuug uub wontögltd)
©anftionirung berfetben bnrß bte KantonS» uub Sun*
beSbeßörbcn. SBerfgeugtarif unb ©tellung beS 5öcrt*
geugS.

| j3. ©tüd*, ®ag», ©tunbenloßn. Allgemeine Um*
frage über Ar6eitSgcit=Seftimmung.

4. ©tellung ber fSeifter gum Arbeitcrfefvetariat.
fSaßbolle Seitartitel gegenüber ben Serirrungen ber
Arbeiterblättcr. ©egenfeitige SJittßeilung ber gebräuchlichen
Arbeitslöhne; möglidjfte AuSgleißuttg berfetben, um un*
günftiger gelegenen Orten bie Einftellung non Arbeitern gu*
gänglid)er gu machen.

5. Dbligatorifße Sranfcnberfißernng. Haftpflicht. Se»

rathung über bie Oltanfprußnaßme ber SSeifter gu einem

SJÎcifterbeitrag bei Qnfrafttreten ber Obligatorien tränten»
nerficherung.

j^6. ©rünbung non fantouaten 2Reifter»Serbänben, DrtS»
Serbänbe. Eingel»2Keifter unb Orgauifation berfetben.

7. Anlehnung au ba§ fchtneig. ©et»erbe»ereinS*@efre»

tariat, eoent. Anfßluß an beu fchtneig. ©ewerbeöerein.
8. ©emcinfchaftliche gewerbliche $ntereffcn; gegenfeitige

berufliche Siittßeilungen. Seftintmung unb ffrage ber $ei»
tuug als Sîeifter»Drgan.

9. 3Betd)e chemifcheu Sîittel finb gegen baS ©chwiuben,
SBaßfen unb gerreißen beâ Çcotgeê an fertiger Arbeit an»

guwenben?
-"HO. ©ubmiffionSmefen. AbroeßSlung bei Scrgebuug

öffentlicher Arbeiten. Sctheiligung ber gentralftelle (Sor*
ort) in wichtigen fragen.

11. ©egenfeitige ©tellung beS gentralbereinS gu beu

fantonalen unb DrtSbereinen unb Eingelmeiftern.
Oiefe eilf fünfte werben an ber am 22. 9Jlûi uächft»

hin in 3"rid) (^>oteI Sentrat) ftattfinbenben ©enerat»
nerfammtung behanbett werben.

®aS Programm beweist, baß ber Serein bnrßauS
prattifche unb nüßliße giele »erfolgt. ®)aß eS il)m ge»

linge, biefelben gu erreichen, muß ber Shtnfd) jebeS ädjten
©ßtoeigerS fein.

^Berichtigung. 2)ie ©eneratoerfamntluitg beS

fdjtneigerifihett Sßrcinerineifter Sereins finbet niiht am

^finflftmontag (wie wir irrthümtid) berichteten), fottbern
am 22. 9Wai im (Zentral= £otel (vis-à-vis bem

Sahnhof) itt 3iirid) ftatt.

Derfdjtebertes.
®er ©ettierhc* uni» SWurgen*

tl)ttt (®ßurgau) hat in feiner Serfammlung bom legten ©onn*
tag, nach Anhörung eineS SerißteS bon 5Dîed)ani!er Seutenegger
in Efhtiton über bte lepte 8el)rlinggprüfung in grauenfelb, auf
ben Antrag beS SerißterftatterS befßloffen, biefe SeßrlingS»

Prüfungen für fämmttic£>e Sehrtinge, welche bei SJiitgliebern biefeä
Sereins ihre Sehrgeit burßmaßeu, als obligatorifß gu ertlären
unb auch anbere SSeifter, welche noch nicht bem Sereine ange»
hören, gu gleichem Sorgehen gu ermuntern.

(Sine »Wetterfahne mit einer rotirenben Seucht»
tronttnel, bon einem Amerilaner erfunben, hat jenfeitS beS

DgeanS eine ungemein rafche Serbreitung gefunben. Obgleich
ber ©ache teine großartige Sebeutung beigumeffen, bürfte bie*

felbe boß bon allgemeinem Ontereffe fein unb auch bei un§ Sieb»

ßaber finben. ®ie naßfolgenbe Sefßreibuttg oerbanlen wir bem

Satentbureau bon Sißarb SüberS in ©örliß. ®ie gaßne ift
mit einem genügenb breiten ©d)weif auSgeftattet, fo baß ber

5 23alufter nadj alten 2TTeiftern.

leifefte 2Binbhauc£) genügt, bie Einteilung nach ber SSSinbrißtung
heroorgubringen. ®er mittlere ®ßeil ber gaßne trägt in gwei
fentrent barauf angeorbneteit ©täben bie Aßfe eines Sornas.
®iefeS ift aus ©piegelflächen gebilbet, auf benen breifeitige
SriSmen, wie folche als Kronleußterbeßänge Anmenbung finben,
befeftigt ftnb. ®er nach ber ©pipe gerichtete ®t)eil ber Aßfe
beS HauptpriSma tragt an feinem borfteßenben Enbe eine Heine
Semegunggfßraube. On gotge ber großen Empfinblichfeit ber
gaßne wirb biefe ©ßraube ftetS gegen ben äßinb gebrebt unb
baher baS ©piei ber in gotge ber Sreßung beS SißteS burd)
bie SciSmen ergeugten ©traßlenbünbel ein faft ununterbrochen
meßfelnbeS. ®ie ©traßlen finb auf feßr große Entfernungen
ßin fißtbar.

®ie heutige Stontnrreng ift eine 3Irt tWaßttfintt.
On ber 97ew*^)orter „®ribüne" erftärt ein gabrilant: „äBenn
eS eine Kraft gäbe, bie noeß rafeßer arbeitete, als ber ®ampf
ober wenn eS fieß einrißten ließe, baß eine grau fünf ober fecßS

SSafßitten auf einmal bebiente, fo würbe bieS baS Säßfte fein:
Oeber bon itnS müßte bagu greifen ober wir müßten Side mit»
einanber gu ©ruitbe geßen, ber ®rud ift ein gu toloffaler. Sa»
türlich lönnten bie armen grauen babei unmöglich befteßen, aber
eS batf nießt bergeffen werben, baß bie gabrilanten nießt niel
beffere Eßanccn ßaben. ®iefe Konlurreng ift eine Art 3Baßn=
finn. @ie überfüllt ben Starlt mit billigen äßaaren unb ruft
einen ©eßein boit ©ebeißen ßerbor, bringt aber im ©runbe ge»
nommen allem legitimen ©efcßäft fießeren ®ob. ES mürbe miß
burcßauS nießt überrafeßen, wenn bie gange gabrilation bon
wollenem Untergeug baS Sîonopol eineS eingigen StanneS würbe
unb bann fei ber Himmel ben armen Arbeiterinnen gnäbig!" —
Eine fcßärfere Serurtßeilung beS befteßenben inbuftrieHen ©pftemS
fann eS nidjt geben. „®iefe Äonturreng ift eine Art SEBaßn»

ftnn" — bollîommen gutreffenb, aber biefe SBaßrßeit ift eine

unbergeißlicße ßeperei an ber (Religion beS Kapitalismus, bie
mit bem ®ogma ber „freien Konlurreng" fteßt unb fällt. SBenn
fte nun gu „einer Art SBaßnfinn" unb bamit gemeinfcßäbticß
geworben — waS bann? IBerben bte Stenfcßen etwa biefen
„waßnfinnigen" Ouftonb, ben fie boeß felbft gefeßaffen, ewig er»

tragen? Oener gabrifant erllärt weiter: „Unfer gangeS ©efcßäftS»
fßftem ift faul unb muß boit ©runb aus umgeänbert werben.
SBir finb bie gelbgierigfte Sation in ber SBelt unb bie tolle
Heßjagb wirb mit jebem Oaßre »ernießtenber. Ocß neige mid)
ber Anftcßt gu, baß bie Stenfdjen balb giemlid) überflüffig fein
werben, ba bie SSafcßinen fo intelligent werben. ®er H'mmel
helfe ben Armut, fage iß, bettn bei fSenfßen ift leine

— Sun, wir erwarten bie H»lfe bon ben Stenfßen unb gmar
bon ben Arbeitern. H"*^ maßen allerbingS bie Stafßinen
„Hänbe" überflüffig, aber bie 3»it wirb tommen, wo bie Sta»
fßinen ben Stenfßen glitdliß maßen werben, inbem fie ißm
bie Arbeit erleißtern unb feinen ©üteroerbrauß fteigern. ®ie
munberbar leiftungSfäßigen SrobuftionSmittel braußen nur im
Seftße ber ©efammtßeit beS SolfeS gu fein, bann werben fie
auS einem gluße fofort gu einem ©egen für AHe werben. ®iefe
große Aufgabe gu bermirflißen, ift bie meltßiftorifße Sîiffion
beS ArbeiterftanbeS.

^ür 6te IPcrfftättc.
S)a« Sitten Don SWilßglaS.

©etritbte, meßr ober weniger burßfßeinenbe bis uttburß*
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Differenzen angestrebt werden, zur Verhütung von
Schaden beiderseits. Ausmerzung agitatorisch - auf-
reizender Elemente. Errichtung von kcnton. Meister-
vereinen. Bestimmung von Stationen für telcgra-
phische Berichte.

2. Allgemeine Werkstattordnung und womöglich
Sanktionirung derselben durch die Kantons- und Bun-
desbehörden. Werkzeugtarif und Stellung des Werk-
zeugs.

j ^3. Stück-, Tag-, Stundenlohn. Allgemeine Um-
frage über Arbeitszeit-Bestimmung.

4. Stellung der Meister zum Arbeitcrsekretariat.
Maßvolle Leitartikel gegenüber den Verirrungen der
Arbeiterblättcr. Gegenseitige Mittheilung der gebräuchlichen
Arbeitslöhne; möglichste Ausgleichung derselben, um un-
günstiger gelegenen Orten die Einstellung von Arbeitern zu-
gänglicher zu machen.

5. Obligatorische Krankenversicherung. Haftpflicht. Be-
rathung über die Inanspruchnahme der Meister zu einem

Mcisterbeitrag bei Inkrafttreten der obligatorischen Kranken-
Versicherung.

Gründung von kantonalen Meister-Verbänden, Orts-
Verbände. Einzel-Meister und Organisation derselben.

7. Anlehnung an das schweiz. Gewerbevereins-Sekre-
tariat, event. Anschluß an den schweiz. Gewerbeverein.

8. Gemeinschaftliche gewerbliche Interessen; gegenseitige
berufliche Mittheilungen. Bestimmung und Frage der Zei-
tuug als Meister-Organ.

9. Welche chemischen Mittel sind gegen das Schwinden,
Wachsen und Zerreißen des Holzes an fertiger Arbeit an-
zuwenden?

" ^10. Submissionswesen. Abwechslung bei Vergebung
öffentlicher Arbeiten. Betheiligung der Zentralstelle (Vor-
ort) in wichtigen Fragen.

11. Gegenseitige Stellung des Zentralvereins zu den

kantonalen Haupt- und Ortsvercinen und Einzelmeistern.
Diese eilf Punkte werden an der am 22. Mai nächst-

hin in Zürich (Hotel Central) stattfindenden General-
Versammlung behandelt werden.

Das Programm beweist, daß der Berein durchaus
praktische und nützliche Ziele verfolgt. Daß es ihm ge-

linge, dieselben zu erreichen, muß der Wunsch jedes ächten

Schweizers sein.

Berichtigung. Die Generalversammlung des

schweizerischen Schreinermeister-Vereins findet nicht am

Pfingstmontag (wie wir irrthümlich berichteten), sondern
am SS. Mai im Central-Hotel (vis à-vis dem

Bahnhof) in Zürich statt.

Verschiedenes.

Der Gewerbe- und Handwerkerverein Murgen-
that (Thurgau) hat in seiner Versammlung vom letzten Sonn-
tag, nach Anhörung eines Berichtes von Mechaniker Leutenegger
in Eschlikon über die letzte Lehrlingsprüfung in Frauenfeld, auf
den Antrag des Berichterstatters beschlossen, diese Lehrlings-
Prüfungen für sämmtliche Lehrlinge, welche bei Mitgliedern dieses

Vereins ihre Lehrzeit durchmachen, als obligatorisch zu erklären
und auch andere Meister, welche noch nicht dem Vereine ange-
hören, zu gleichem Vorgehen zu ermuntern.

Eine Wetterfahne mit einer rotirenden Leucht-
trommel, von einem Amerikaner erfunden, hat jenseits des

Ozeans eine ungemein rasche Verbreitung gefunden. Obgleich
der Sache keine großartige Bedeutung beizumessen, dürfte die-
selbe doch von allgemeinem Interesse sein und auch bei uns Lieb-
Haber finden. Die nachfolgende Beschreibung verdanken wir dem

Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz. Die Fahne ist
mit einem genügend breiten Schweif ausgestattet, so daß der

5 Baluster nach alten Meistern

leiseste Windhauch genügt, die Einstellung nach der Windrichtung
hervorzubringen. Der mittlere Theil der Fahne trägt in zwei
senkrecht darauf angeordneten Stäben die Achse eines Prismas.
Dieses ist aus Spiegelflächen gebildet, auf denen dreiseitige
Prismen, wie solche als Kronleuchterbehänge Anwendung finden,
befestigt sind. Der nach der Spitze gerichtete Theil der Achse
des Hauptprisma trägt an seinem vorstehenden Ende eine kleine
Bewegungsschraube. In Folge der großen Empfindlichkeit der
Fahne wird diese Schraube stets gegen den Wind gedreht und
daher das Spiel der in Folge der Brechung des Lichtes durch
die Prismen erzeugten Strahlenbündel ein fast ununterbrochen
wechselndes. Die Strahlen sind auf sehr große Entfernungen
hin sichtbar.

Die heutige Konkurrenz ist eine Art Wahnsinn.
In der New-Aorker „Tribüne" erklärt ein Fabrikant: „Wenn
es eine Kraft gäbe, die noch rascher arbeitete, als der Dampf
oder wenn es sich einrichten ließe, daß eine Frau fünf oder sechs

Maschinen auf einmal bediente, so würde dies das Nächste sein:
Jeder von uns müßte dazu greifen oder wir müßten Alle mit-
einander zu Grunde gehen, der Druck ist ein zu kolossaler. Na-
türlich könnten die armen Frauen dabei unmöglich bestehen, aber
es darf nicht vergessen werden, daß die Fabrikanten nicht viel
bessere Chancen haben. Diese Konkurrenz ist eine Art Wahn-
sinn. Sie überfüllt den Markt mit billigen Waaren und ruft
einen Schein von Gedeihen hervor, bringt aber im Grunde ge-
nommen allem legitimen Geschäft sicheren Tod. Es würde mich
durchaus nicht überraschen, wenn die ganze Fabrikation von
wollenem Unterzeug das Monopol eines einzigen Mannes würde
und dann sei der Himmel den armen Arbeiterinnen gnädig!" —
Eine schärfere Verurtheilung des bestehenden industriellen Systems
kann es nicht geben. „Diese Konkurrenz ist eine Art Wahn-
sinn" — vollkommen zutreffend, aber diese Wahrheit ist eine

unverzeihliche Ketzerei an der Religion des Kapitalismus, die
mit dem Dogma der „freien Konkurrenz" steht und fällt. Wenn
sie nun zu „einer Art Wahnsinn" und damit gemeinschädlich
geworden — was dann? Werden die Menschen etwa diesen

„wahnsinnigen" Zustand, den sie doch selbst geschaffen, ewig er-
tragen? Jener Fabrikant erklärt weiter: „Unser ganzes Geschäfts-
system ist faul und muß von Grund aus umgeändert werden.
Wir sind die geldgierigste Nation in der Welt und die tolle
Hetzjagd wird mit jedem Jahre vernichtender. Ich neige mich
der Ansicht zu, daß die Menschen bald ziemlich überflüssig sein
werden, da die Maschinen so intelligent werden. Der Himmel
helfe den Armen, sage ich, denn bei Menschen ist keine Hilfe."
— Nun, wir erwarten die Hilfe von den Menschen und zwar
von den Arbeitern. Heute machen allerdings die Maschinen
„Hände" überflüssig, aber die Zeit wird kommen, wo die Ma-
schinen den Menschen glücklich machen werden, indem sie ihm
die Arbeit erleichtern und seinen Güterverbrauch steigern. Die
wunderbar leistungsfähigen Produktionsmittel brauchen nur im
Besitze der Gesammtheit des Volkes zu sein, dann werden sie

aus einem Fluche sofort zu einem Segen für Alle werden. Diese
große Aufgabe zu verwirklichen, ist die welthistorische Mission
des Arbeiterstandes.

Für die Merkftätte.
Das Kitten von Milchglas.

Getrübte, mehr oder weniger durchscheinende bis undurch-
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